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A) Grammatische Kategorien 
 

Beim ahd. Substantiv sind folgende grammatische Kategorien vertreten: 
- drei Genera – Maskulinum, Neutrum und Femininum; 
- zwei Numeri – Singular und Plural;  

/der idg. Dual ist in der Deklination aller altgermanischen Sprachen bis auf die 1., 2. P. des Personalpronomens 
beseitigt; der Dualbegriff ist ahd. (und mhd.) nur beim Interrogativpronomen (h)wedar ‘welcher von zweien’ 
lebendig geblieben/ 

- vier voll entwickelte Kasus – Nominativ, Genitiv, Dativ und Akkusativ 
und Reste eines fünften Kasus (nur beim starken Substantiv) – 
Instrumental. 

/idg. 8 Kasus + Vokativ, Lokativ, Ablativ/ 

 

B) Wortbildung  
 

1) Thematische und athematische Deklination 
 

a) Thematische Deklination  
 

⇒ In den Formen des ahd. Substantivs sind im Regelfall zu unterscheiden 
• eine Wurzel, 
• ein stammbildendes Element – thematischer Vokal oder Konsonant,  
• eine Endung. 

⇒ Solche Substantive haben thematische Stämme oder deklinieren thematisch. 
 

 z. B. got.  Akk. Pl. dag-a-ns (zu dags ‘Tag’) 
   Akk. Pl. gib-ô-s (zu giba ‘Gabe’) 
   Akk. Pl. gast-i-ns (zu gasts ‘Gast’) 
   Akk. Pl. sun-u-ns (zu sunus ‘Sohn’) 
   Akk. Pl. gum-an-s (zu guma ‘Mann’) 
 

Achtung! Im Ahd. ist die Zerlegung des Wortes in Wurzel + Thema + Endung nicht mehr 
bei allen Kasusformen möglich. Am besten ist das ursprüngliche Stammbildungselement im 
Dat. Pl. erhalten, vgl. 

  



  ahd.  Dat. Pl. geb-ô-m (zu geba ‘Gabe’) 
   Dat. Pl. gest-i-m (zu gast ‘Gast’) 
        Dat. Pl. hant-u-m (zu hant ‘Hand’) 
   

b) Athematische Deklination 
 

⇒ Athematisch nennt man die Deklination, wenn die Endungen ohne Thema unmittelbar 
an die Wurzel treten. Solche Substantive bezeichnet man als Wurzelnomina.  
 

 z. B. ahd. Gen. Pl. naht-o;  
   Dat. Pl. naht-um (zu naht ‘Nacht’) 

   
2) Starke oder vokalische und schwache oder konsonantische Deklination 

 

⇒ Je nachdem ob der Stamm des Substantivs im Germanischen auf einen Vokal oder 
einen Konsonanten ausgeht, unterscheidet man eine vokalische und eine 
konsonantische Deklination.  

⇒ Jakob Grimm verdanken wir die Begriffe starke und schwache Deklination.  
⇒ Ausgegangen ist er dabei von der Vorstellung, dass die starken Substantive weniger 

aufwendig gebaute Morpheme benötigen als die schwachen.  
 

a) Starke oder vokalische Deklination 
 

⇒ Die ahd. starke oder vokalische Deklination kennt entsprechend dem germ. 
Themavokal a, ô, i und u folgende Deklinationsklassen: 

• die a-Deklination (reine a-Stämme, erweiterte ja-, wa-Stämme, ehemalige 
*iz/az-Stämme); 

• die ô-Deklination (reine ô-Stämme, erweiterte jô-Stämme);   
• die i-Deklination; 
• die u-Deklination. 

 

b) Schwache oder konsonantische Deklination 
 

⇒ Bei der ahd. konsonantischen Deklination haben die ehemaligen n-Stämme die größte 
Bedeutung. Daneben treten auch die r- und die nt-Deklination auf. 

• n-Deklination (an-, jan-, ôn-, jôn-, în-Stämme); 
• r-Deklination (alte ter-Stämme); 
• nt-Deklination (ehemalige präsentische Partizipien). 
 

C) Das Flexionsparadigma  
 

⇒ Starke oder vokalische Flexion (Tabelle St. Sonderegger, S. 284 f.) 
 

� a-Deklination 
• Die a-Deklination enthält Maskulina und Neutra. 
• Die a-Deklination kennt reine a-Stämme, erweiterte ja-, wa-Stämme und 

ehemalige *iz/az-Stämme. 
• Das Stammbildungselement -a- (idg. -o-) erscheint ahd. nur im Nom. und Akk. 

Pl. M. bei den reinen a- und bei den wa-Stämmen und zwar als 
Flexionsendung.  



• Die Endung -i im Nom. Akk. Sg. M. und N. und im Nom. Akk. Pl. N. ist der 
Reflex des ehemaligen j im Stammbildungselement. 

• Das w des Stammbildungselements erscheint im Auslaut als o. 
• Diachron gesehen liegen den neutralen *iz/az-Stämmen alte Neutra (wie z.B. 

kalb ‘Kalb’, huon ‘Huhn’, lamb ‘Lamm’, (h)rind ‘Rind’, blat ‘Blatt’, ei ‘Ei’ 
u.a.) mit ablautendem konsonantischem Stammbildungselement idg. *-es/-os 

/vgl. gr. genos, genesos/ zugrunde, welches im Sg. und Pl. stand. Einige 
Formen des ursprünglichen Singulars bleiben bis heute in Ortsbezeichnungen 
erhalten: Kälbersbach (< ahd. kelbirisbach), Blättersbach (< ahd. pletirspah). 
Ein Wort, das das -ir noch überall hat ist Ähre < ahd. ahir, ahires. Nach dem 
Schwinden des Themas im Sg. (durch die Wirkung der Auslautgesetze) sind 
die zu den idg. *es/os-Stämmen gehörenden Neutra (meistenteils 
Bezeichnungen von Tierjungen) zu den a-Stämmen übergegangen. Im Plural 
blieb im Ahd. das alte Stammbildungselement als -ir erhalten (bewirkt 
Umlaut!). Das -ir wird dann als Pluralkennzeichen aufgefasst und auf andere 
Substantive ausgedehnt, vgl. z.B. das Dorf, die Dörfer; der Mann, die Männer; 
der Wald, die Wälder; der Reichtum, die Reichtümer etc. 

/ide. *lombh-es/lombh-os > germ. *lamb-iz/lamb-az > westgerm., nordgerm. lamb-ir/lamb-ar > got., ahd. 
lamb ‘Lamm’. Nach der a- Deklination richtet sich allmählich der ganze Singular der ir-/ar-Stämme./ 

• Zur allgemeinen Charakteristik der Substantive der a-Deklination gehören 
- die Endung im Gen. Sg. -es (bei den wa-Stämmen -wes); 
- die Endung im Dat. Sg. -e (bei den ja-Stämmen -ie/-e, bei den wa-

Stämmen -we); 
- der Zusammenfall der Formen der Neutra der a-/ja-/wa-Stämme im Nom. 

und Akk. Sg. und Pl. 
 

� ô-Deklination 
• Die ô-Deklination enthält nur Feminina (große Zahl!). 
• Die ô-Deklination kennt reine ô-Stämme und erweiterte jô- und wô-Stämme.  
• Das Stammbildungselement -ô- (idg. ā) erscheint ahd. nur im Gen. und Dat. Pl.  
• Das j der jô-Stämme erscheint im Dat. Sg. als i. 
• Die wô-Stämme flektieren wie die reinen ô-Stämme. 
• Zu den ô-Stämmen gehören die sog. movierten Feminina. Das sind Feminina, 

die von den entsprechenden Maskulina abgeleitet worden sind, z.B. kuning-in, 
wirt-in u.a.m. Die obliquen Kasus haben Doppel-n. Seit dem 11. Jh. dringt die 
Endung des Akk. -a auch in den Nominativ ein, vgl. mhd. Nom. Akk. Sg. 
künneginne. 

• Zur allgemeinen Charakteristik der Substantive der ô-Deklination gehört der 
Zusammenfall der Endungen im Nom. und Akk. Sg. und Pl.  

 

� i-Deklination 
• Die i-Deklination umfasst ahd. nur Maskulina und Feminina. Das As. kennt 

auch einige Neutra. 
• Im Idg. hatten die Maskulina und die Feminina die gleiche Flexion. Im Ahd. 

haben die Maskulina im Sg. die Flexion der a-Stämme übernommen. 
• Das Stammbildungselement -i- (bewirkt Umlaut!) erscheint bei den Maskulina 

nur im Pl., bei den Feminina auch im Gen. Dat. Sg. 
• Als i-Stämme flektieren u.a. auch die Fem. Abstrakta auf -heit, -skaf(t) und -t. 

 

� u-Deklination 



• Die u-Deklination enthielt im Idg. alle drei Genera, die bis auf den Nom. Akk. 
N. gleich flektierten. Im Gotischen ist diese Flexion noch erhalten. Im Ahd. ist 
sie nur in Resten überliefert. Die Vertreter dieser Deklination sind in andere 
Deklinationsklassen übergetreten: die Maskulina in die a- oder i-Deklination, 
die Feminina in die i-Deklination, die Neutra in die a-Deklination.   

• Das alte Stammbuildungselement ist noch im Nom. Akk. Sg. der Maskulina 
und Neutra und im Dat. Pl. der Feminina und Neutra erhalten. 

 

⇒ Schwache oder konsonantische Flexion (Tabelle St. Sonderegger, S. 286) 
 

� n-Deklination 
• Die n-Deklination enthält viele Makulina, Feminina und einige Neutra (herza, 

ouga, ora, wanga). 
•  Germ. handelt es sich um an-, jan-Stämme bei den Maskulina, an-Stämme bei 

den Neutra und um ôn-, jôn-, în-Stämme bei den Feminina. 
• Der Reflex der j-Erweiterung des Themas ist an dem Umlaut und an der 

Konsonantengemination erkennbar, vgl. ahd. erbeo, erbo : got. arbja ‘Erbe’; 
giselleo, gisello : germ. *gisalja ‘Geselle’; ahd. mucca : germ. *mukjō 
‘Mücke’. 

  
� r-Deklination (alte ter-Stämme) 

• Von den idg. ter-Stämmen existieren im Ahd. nur noch die fünf 
Verwandschaftsbezeichnungen fater, bruoder, muoter, tohter und swester. 

• Das alte Flexionsparadigma – kein Flexiv im Sg. und im Nom. Akk. Pl., ist am 
besten bei den Feminina erhalten. 

• Von den Maskulina wird bruoder genau wie muoter flektiert, während bei fater 
bereits im ältesten Ahd. der Übergang zur a-Deklination zu beobachten ist. 

  
� nt-Deklination (ehemalige präsentische Partizipien). 

• Im Ahd. ist die Deklination der substantivierten Präsenspartizipien nur resthaft 
erhalten etwa bei friunt ‘Freund’ (zu germ. *frijōn ‘lieben’) und fiant ‘Feind’ 
(zu ahd. fiên ‘hassen’). Die alten flexionslosen Formen kommen nur noch im 
Nom. Akk. Pl. und bei friunt vereinzelt auch im Dat. Sg. vor. 

• Das Paradigma der übrigen nt-Stämme (etwa waltant ‘Herrscher’, helfant 
‘Helfer’, heilant ‘Heiland’, wîgant ‘Krieger’) hat sich dem der a-Stämme 
angeschlossen. 

 
D) Die Flexion der Wurzelnomina 
 

⇒ Da die Wurzelnomina (Wurzel und Stamm fallen zusammen) auf Konsonant 
ausgehen, werden sie oft den konsonantischen Stämmen zugeordnet. 

⇒ Zu den Wurzelnomina gehören Maskulina und Feminina. Die meisten sind in die i-
Deklination übergegangen. 

⇒ Von den Maskulina hat nur ahd. man ‘Mensch’ die alte Flexionslosigkeit im Sg. 
und Nom. Akk. Pl. erhalten. 

⇒ Bei den Feminina zeigt naht ‘Nacht’ am besten das alte flexivlose Paradigma.  
 

Achtung! Heute: die Nacht, die Nächte, aber Weihnachten (Dat. Pl. ohne Umlaut) < ze den 
wîhen nahten.  


